
Entwicklungen 561

Wann VO  —_ selbst. So 1St denn auch Spaltung hat sıch auch dıe kanadısche be1 der Frage, heute ıne
Bischofskonferenz ausgesprochen. Es charistische Gastfreundschaft überauffällig, da{ß sıch dıe Deutsche Bı-

schofskonterenz auft iıhrer diesjähri- wAäre schade, WE i1ıne prinzıpielle NOot- bzw Ausnahmeftälle hınaus
SCH Herbstvollversammlung nıcht der Verhärtung auf beıden Seliten ıne al- nıcht zugelassen werden könne. Eın
VO Laijenrat eingeschlagenen Linıe lenthalben notwendige inhaltlıche An- gewichtiges Argument, mıt dem heute
anschlo(ßß, sondern dıe deutsche GCAJ DAaSSung dıe veränderten gesell- dıe Gewährung eucharıstischer (ast-

treundschaft der nıcht erreıich-aufforderte, sıch innerhalb der inter- schaftlichen und kirchlichen Verhält-
natıonalen AJ-Bewegung für ıne nısse überlagern und iıne Lösung ten Einheıt 1ın den kırchentrennenden
Wıederherstellung der Einheit eINZU- verunmöglıchen würde, mI1t der beıde Fragen nıcht 1U  an für möglıch, SOIN-

sSseLizen (Die Entscheidung VO Erz- Seıten leben könnten. uch eın Ver- dern auch für wünschenswert ANSECSC-
bischof Johannes Dyba, dem CAJ-Ver- band W1€e die Christliche ArbeıterJu- hen wiırd, 1St dıe Meınung, die C
band der Dıözese Fulda die tinanzıel- gend annn sıch 1m Grunde nıcht meılınsame Feılıer der Eucharistie könne
len Miıttel streichen, nımmt sıch leisten, seıne Kräfte ıIn einem solchen nıcht NUuUr Ausdruck eıner bereıts
demgegenüber eher als ine diözesane unnötıgen internen Streıit erzet- reichten Eıinheıt, sondern auch Miıttel
Sonderentwiıcklung aus.) egen dıe teln. auf dem Weg ZUT Einheit selın. Obwohl

die Schweızer Bischöte in ıhrer Erklä-
rung dıe entsprechende Stelle aus dem
Okumenismus-Dekret des Konzıls 71-
tieren Er |Chrıstus|] hat in seıner
Kırche das wunderbare Sakrament

SchweIiz: Dıie Bischöfe un dıe eucharıstische der FEucharistie gestiftet, durch das
die Einheıit der Kırche bezeichnet undGastfreundschaft ewırkt wırd“ INr Z kommt INn ih-
5 Schreiben NUr einer der beıden

Dıiıe Schweiz erweılst sıch wıeder e1IN- Die Bischöte sınd der Auffassung,
da{fß sıch ın der Schweiz Z ıne Pra- Aspekte Z Tragen, der Hınweısmal als eın Land, In dem iIna  — alles, nämlıch, da{fßs die Feıer der Eucharistie

WasSs Fragen der Okumene berührt, X1S herausgebildet habe, die durch die
mıt besonderer Aufmerksamkeıt VCI- bisher erreichten Fortschritte 1m Ööku- die Einheıt der Kırche ZU Ausdruck

bringt; der Aspekt, dafß Eucharıistıie
tolgt un entsprechend sensıbel dar- meniıschen Diıalog, VOL allem 1mM Be-
auf reaglert. In den etzten Oonaten reich des Eucharistie- und Amtsver- Einheit auch bewiıirken kann, bleibt

unberücksichtigt.ekommt dıes die Schweıizer Bischofs- ständnısses, nıcht gedeckt sel Sıe
konferenz spuüren, die sıch mıt ıh- betonen, da{fß inNna  - keine Praxıs ZuL- ıne restriktive Auffassung VO der

eucharistischen (Gast-Ter 1m Junı verabschiedeten un 1mM heißen könne, dıe „angesıichts des möglıchen
September veröffentlichten Erklärung zentralen Geheimnisses der Eucharı- treundschaft weIlst dıe Erklärung der

Fragen der eucharistischen Gast- stie” „Unklarheıten un 7Zweıdeu- Schweizer Bischöfe auch ın bezug auf
freundschaft (vgl Oktober 1986, tigkeiten führt”, „bel allem VWıllen, dıe orthodoxen Kırchen auf Während

Schweizerische Kırchenzel- dıe Okumene Öördern“ Da{iß hre die Schweizer Bischöfe die eucharisti-501 5E
LunNng, D 86) massıver Kritik AaUSSC- Mahnung manchen evangelıschen sche Gastfreundschaft auch mIıt den

un katholischen Christen, die 1mM orthodoxen Kıirchen als 1U  —_ in Aus-sıeht Aaus den eigenen Reihen
WwWI1e€e auch Aaus den nıchtkatholischen Sökumenischen Dıalog engagıert sınd, nahmeftällen zugelassen darstellen,
Kırchen. weh tun werde, dessen sınd sıch die heilt dazu bereıts 1MmM Okumenis-

Bischöte bewulßßit. Ansonsten wırbt musdekret: ADa 1U diese Kırchen
Dıie Erklärung richtet sıch dıe Seel-

114  — geradezu Verständnıiıs für die ıhrer Irennung wahre Sakra-
SOTrSCI und wendet sıch ıne
nach Ansıcht der Bischöfe mıßbräuch- eiıgene Handlungsweıse 1ın dieser S1- besitzen 1593 1St ıne ZEWISSE

uatıon. Gottesdienstgemeinschaft SCH!lich ausgeweıtete Praxıs eucharistischer
Gastfreundschaft, W1€ S1e sıch mancher- benen, geeıgneten Umständen mIi1t Bıl-

lıgung der kırchlichen Autorıität nıcht
OTFrtS eingebürgert habe ID Erklä- Di1e katholische Posıtion
runs befafit sıch mıt den Zzwel wesent-

NUr möglıch, sondern auch ratsam“
CN ausgelegt (Nr 5)liıchen Formen eucharistischer (sast-

freundschaftt: dem Empfang der Kom- Dıie Bischöfe ruten ın ihrer Erklärung VWenıg nuanclert tällt auch iıne For-
1mM wesentlichen 1Ur das 1ın Erinne-munıon innerhalb der Eucharistieteier mulıerung AUs, miıt der S1€e den Van-

durch nıcht-katholische Christen, rung, W as gesamtkirchlich w1e€e auch gelisch-katholischen Unterschied 1mM
Amtsverständnıis markıeren,darunter auch Fälle, 1ın denen EVaAaNSZC- ortskirchlich (Schweızer Synode Z/2)

lische Ptarrer iın der Eucharistieteier gyeltende Lehre ISt, und SCHh insotern auf dıe Problematik des Empfangs
nıchts Neues. ber s$1e Orlentlieren des Abendmahls durch katholischenıcht L11UT predıigen, sondern auch die

Kommunıion empfangen un austel- sıch dabe1 hier auch die Kritik Chrıisten hıiınzuweısen. hne jedes
len, un dem Empfang des Abend- eın durchweg einer NgCH Ausle- Wenn un ber heifßt dort: „Aus-
mahles durch katholische Christen. ZSUNS der hbatholischen Posıtion. So schliefßlicher Spender des Weiıhesa-
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kramentes IST der Bischof. Unsere bestehen (SICZ 86); wobel die habe, „durch ıne 1m anzen statısche
evangelıschen Miıtchristen haben deutsche Fassung offenbar durchweg Weısung stoppen” „ES hätte der
diese Lehre un: die daraus tolgende wenıger nuancılerte Formulierungen pastoralen Sıtuation besser ENISPrO-
sakramentale Praxıs auftgegeben. ” aufweist. chen un wäare truchtbarer SCWC-
Man braucht nNnu Sar nıcht einmal SCH, WenNnn die Spannung zwıschenSo enthält dıe tranzösısche Fassung ınden VO Heinrich Frıes un: arl Rah- oftizıeller Posıtion un der Praxıs
ner gemachten Vorschlag erinnern, der ECNANNLEN Passage ZU evangelı- ausgehalten und theologisch aufgear-schen Amtsverständnıs nıcht das Wortden „defectus ordinıs“ nıcht als eın „ausschliefßlich“. der ın der Einlei- beıtet worden wäre.“ Kritik wırd
„völlıges Fehlen“, sondern als einen dem Kırchenverständnis der Erklä-

Lung der deutschen Fassung 1St davon„Mangel einem Bestehenden“ (ın dıe Rede, die vertehlte Praxıs könne rungs gyeübt, wonach die protestantı-
Eıniıgung der Kırchen reale Mög- schen Kırchen 98058 begrenzt als voll-

„un anderem der Fall seın WECNNlıchkeıt, Freiburg 1L985 nıcht römisch-katholische Christen In gültıge Kırchen anerkannt würden.
verstehen, sehen, da{ß miıt sol- Gleiches LUE die Erklärung 1mM Blıckder Mef(fifeier T: heiligen Kommu-chen Formulierungen für den nıon gehen”, während 1ın der tran- „auf dıe Iräger und Irägerinnen e1-
Okumenismusdekret gerade in bezug WE

NC Diıenstes iın uUunNnseTeN Kirchen Dıie
auf Abendmahl, Sakramente, Liturgıie zösıschen Fassung heißt I> Erklärung der Bischöfe unterschätzenıchtkatholische Christen UnNLeEeTr-un Dıenstämter der Kırche empfoh- die geistliche Bedeutung der eucharı-
lenen Dıalog (Nr:22) aum Spıiel- schiedslos (sans discernement) be] der stischen Gastfreundschaft für dasMesse kommuniıziıeren“ In der
aum bleıbt. Schweiz wırd In diesem /Zusammen- Sökumenische Zeugnıi1s der Kıirchen.

Im übrıgen vermı1ısse 11a  e Vorschlägehang die rage gestellt, dıe Bı-
schöte gyerade be] einer solchen Mate- tür „realıstısche 7Zwischenziele“ fürEigentlich eın pastorales eın weıteres Vorgehen.rıe nıcht stärker autf die MiıtwirkungGelegenheitspapier der eigenen Fachleute SESELIZL haben ber die inhaltlıche Kritik hınaus o1bt

Kommuissıon derJe mehr INa  —_ jedoch In dieser Weiıse Dıi1e Theologische auf protestantischer Seıte noch AaUus

einzelne Formulierungen autf hre Schweizer Bischofskonterenz WAar anderem Grund mpörung. So hatte
dieTragfähigkeıit und hre Tragweıte VO  S nıcht beteılıgt. Und die OÖkumenische Arbeitsgemeinschaft Christlicher

dem Hiıntergrund des Sökumenischen Kommuissıon wurde WAar einem frü- Kırchen ın der Schweiz für den No-
Gesprächs überprülft, mehr heren Entwurf der Erklärung ıne vember 1ıne Reıse nach Rom gyeplant.
wırd deutlich, da{fß die Bedeutung der Stellungnahme gebeten den S$1e ab- Für eın Gespräch 1m Vatıkan stand
Schweizer Erklärung un: dıe Absıcht ehnend beurteılte), konnte sıch gleichftalls das Thema der eucharisti-
ihrer Vertasser nıcht eigentlıch ın der der letztlich verabschiedeten Fassung schen Gastfreundschaft auf der
ELWAS oberftflächlich un mılßverständ- jedoch dann nıcht mehr außern. Tagesordnung. Die beıden für Ööku-
ıch geratenen Darstellung des Ööku- meniısche Fragen zuständıgen Miıtglıe-
meniıschen Diskussionsstandes Eu- der der Schweizer Bischofskonferenz,Enttäuschung be1 den der Bischof VO  — Lausanne-Gent-Frei-charistie un: Amt lıegt Die Erklä-
runs 1ST. keın ausgefeiltes Pastoral- Schweizer Protestanten burg, PDıerre Mamıe, un der Abt VO  s

schreıben, erst recht keıine eingehende Da{fß die Erklärung unterdessen auch Eıinsıiedeln, eorg Holzherr, arbeıteten
Studıie ZzU  — ökumenischen (sottes- der Vorbereıtung des TIrefftfens mıt,eıner Belastung der BeziehungendienstpraxI1s, S$1€e 1STt eın pastorales ele- der katholischen Bischöte den Pro- kündıgten aber die In dieser rage be-
genheitspapıier, das SCnh ll Macht vorstehende Bischofserklärung nıcht

euch nıcht eicht; MNSECTE ökume- testanten In der Schweız wurde, VCI- Andererseıts wurde der Präsıdentwundert nıcht. Der Schweizerischenısche GottesdienstpraxI1s mu durch der Arbeitsgemeinschaft brieflich
den Stand des ökumenischen Dıialogs Evangeliısche Kırchenbund aulßerte sıch über das Erscheinen der Erklärung 1Miın eıner Erklärung „überrascht“” übergedeckt seın. Dabe!] sınd den Bischö-

das Dokument der Bischofskonfe- Oraus informiert, eıtete diese Intor-
fen Einseitigkeiten iın dıe Erklärung matıon jedoch nıcht weıter. Man be-

CZ Man bedauerte, da{fß dıe Bı-
gyEeEraLeEN, dıe be1 Lichte besehen völlıg schöfe ın eıner wiıchtigen Sache schlofß unterdessen, dıe Romreıise VOT-

unnötıg sınd und VO den meılısten Bı- läufig verschieben. Nımmt INa  — diekeinen Kontakt den retormiertenschöten letztlich nıcht einmal SC- Kıirchen aufgenommen hätten, ob- Tatsache hınzu, da{fß viele Priester
wollt se1ın dürtten. über die Erklärung Eerst A4aUS der Presseohl INa  —3 mI1t der Bischofskonferenz erfuhren, obwohl S1€e selbst hre
Im Grunde mu{fsß I1a  a also nıcht 1n ständıgem Gespräch stehe. Es se1l Adressaten sınd, verdichtet sıch dersehr die Theologie dieses Papıers krı- „verwirrend"”, da{fß die Bischofskonfe- Eindruck: Pannen über Pannen. Bı-tisıeren, sondern seıne nıcht sehr SOT@- en 1ıne Praxıs zugelassen habe, die

über das offiziell Gebotene hınaus- schof Dierre Mamıe wurde INZWI1-faltige Erarbeitung. Für die letzte An- schen VO apst Johannes Paul - 1nnahme spricht beispielsweıse auch, INg, Jetzt aber plötzlıch darauf —

da{fß zwischen der eutschen un der Privataudienz empfangen.rückkomme, indem S$1e versuche, e1-
französıschen Fassung nıcht unbe- NC  —$ Prozels, den 198003  - selbst als (3anz unabhängıg VO den Eınwän-
trächtliche inhaltliche Unterschiede „Quelle der Hoffnung“ betrachtet den VO außen 1St zweıfelhaft, ob dıe
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Bischöfe mıt der Erklärung ihrem el- ausschliefßlichen 1INnWweIls auf Lehrun- treundschaft verhärtet sınd: Auf Van-

terschıede zwıischen den Kirchen gelıscher Seılite dominıeren Enttäu-gentlichen Zıel, der Unterbindung e1-
ner vertehlten ökumenischen Gottes- heute nıcht mehr ıst Die (Gsren- schung und Unmut darüber, da{fß der
dıenstpraxıs, letztlich gerecht werden. SA  —_ zwischen den Konfessionen ha- katholische Partner nıcht mehr dıe In-
Sıeht INa  — einmal VO der ausdrücklı- ben auch für Teıle der kırchlich SC- terkommunıon erlaubt, auf katholi1-
chen Erwähnung VO protestantı- bundenen und praktizıerenden läu- scher Seılite wırd dagegen auf der
schen Ptarrern ab, die be1 Messen dıe bıgen Plausıibilität eingebüßt. Der Zusammengehörigkeıt VO Euchari-
Kommunıon austeılen und/oder CIND- Gang ZUur Kommuniıon bzw ZUu stiegemeınschaft un voller Jau-

Abendmahl wırd be1 Mischehe-fangen, vermiıßt INa  S Z iıne bens- un: Kırchengemeinschaft INS1-
ditterenzierende Gewichtung VO SC- daIich nıcht mehr immer als Z e1- stlert. as letzte Wort 1sSt allerdings
meındlıchem bzw amtlıchem un 1N - chen für 1ne kontessionell klar noch nıcht gesprochen: So könnte
dividuellem Handeln In dıiıesem Be- rissene Kirchenzugehörigkeıit CIND- nıcht zuletzt der Rezeptionsprozels
reich. | D macht eınen Unterschied, ob tunden, W1€e dies die Schweizer Bı- der Untersuchungen des Okumeni-
iıne protestantische un ıne katholıi- schöfte Vvoraussetizen un W1€e VOT schen Arbeıtskreises den Verwer-
sche Gemeıinde ZUSammnenN iıne Eu- dem Hıntergrund der offiziellen ka- fungen des 16 Jahrhunderts (vgl
charistiefeier oder das Abendmahl tholischen Posıtion auch konsequent März 1986, 1 39211472 und Julı
teıern oder ob einzelne Nıichtkatholi- erscheint. Dıe Bischöte dürften sıch 1986, 312—-315) AAUET: Auflockerung der
ken die Kommunılon bzw Katholiken In Zukunft mehr un mehr In der Verhärtungen beitragen.
das Abendmahl empfangen. Ebenso schwıierigen Sıtuation befinden,

nächst dıe Unterschiede 1ın Lehr- unhätte eigentlich selbstverständlich
seın mUussen, da{fß INa  > auf diıe Sıtua- Kirchenstruktur herausstreichen Hoffnungen aut die
t10N in der Dıaspora un VOT allem müssen, damıt überhaupt Erst die
auf Mischehen gesondert eingegan- Basıs für Vorbehalte gegenüber eıner Rezeption der

verstärkten gegenseıtigen eucharisti- VerwerfungsstudıegCNn wAäre. Gerade durch die pauschal
Behandlung des LThemas und schen Gastfreundschaft gewınnen.

die mıtunter ebenso pauschale Kritik „Da genugt ohl nıcht, sS$1€e (Misch- Bischof Martın Kruse (Berlın), der
Ratsvorsitzende der EKD, warb In

der Erklärung dürtten auch einıge ehenpaare) die dogmatische Argu-
durchaus berechtigte Anlıegen der Bı- mentatıon erinnern, denn S1€e ha- seiınem Bericht VOT der Synode 1n Bad

Salzutflen dafür, sıch auf die Ergeb-schöfe zugedeckt worden se1in. ben S1e nıcht VErSCSSCH, sondern nıcht n1ısse des Okumenischen Arbeıtskre1i-Letztlich dürtfte dieser Streıit jedoch verstanden“ (Rolf Weıbel, ın SICZ.
SsCc5 ernsthaft einzulassen un s$1e nıcht

auch gezelgt haben, da{ß miıt dem 11  \O 86) VO  S vornhereın negatıv beurteılen.
Es se1l eın theologisches Glasperlen-
spıel betrieben worden un auch die
orge, die reformatorischen „Väter
1m Glauben“ würden nıcht SC-

Evangelische Synoden: Wıe geht weıter NOMMECN, sSe1 nıcht berechtigt. Di1e
hre Mitwirkung yebetenen Theolo-mıt Kırche und Okumene? SCH und die kırchenleitenden Miıtglıe-
der der (Gemeılınsamen Okumenischen

Auf der diesjährıgen Tagung der Syn- stellte deutlich un mMI1t dem Akzent Kommıissıon hätten nıcht leichtfertigode der EKD (sıe fand VO bıs auf den Unterschieden 1m Kirchen-
un Sakramentsverständnıis die ka- gehandelt, „sondern In großer Ver-

November 1m lıppıschen Bad Salz-
antwOrtung sowohl VOT den Entsche1-

utflen Statt) gyab gyleich ZWEL ruß- tholische Überzeugung heraus, dafß
eucharistische Gemeinschaftt und Kır- dungen der Retormationszeıt als auch

worte, die Wellen schlugen. Das ıne
VOT dem Gebot unseres Herrn, ein1gkam VO Bundespräsıdenten, der sıch chengemeınschaft untrennbar selen. DieDabe!ı bat Degenhardt Verständ- un 1NS seın 1mM Glauben“

pomntıiert Z Schwerpunktthema der Synode nahm die UntersuchungenTagung, dem kırchlichen Entwick- n1S dafür, da{fß „eıne allgemeıne, ot- des Arbeitskreises un den Schlußbe-fene Kommunıion ohne wirklichelungsdienst, iußerte (vgl ds Hefit, richt der Gemeılnsamen Okumeni-
SS das andere VO Paderborner Glaubensgemeinschaft ın der einen schen Kommıissıon „dankbar ZUr

Erzbischof Johannes Joachim egen- sichtbaren Kirche nach katholischem Kenntnıiıs“ un bat dıe für Lehrfragenhardt, dessen LDiözese Bad Salzuf- Verständnis ıne Unwahrhaftigkeıt alleın zuständıgen Gliedkirchen der
len gehört. Erzbischof Degenhardt darstellen würde un keın Fortschritt

BEKD, die Untersuchung darauthıin
benutzte die Gelegenheıt dazu, den auf dem Weg ZUrTr Einheıt der Chrı- überprüfen, ob S$1e den dort auUSSE-kritischsten un sensıbelsten Punkt STIEN ware.

)as Grufßwort des Paderborner Erz- sprochenen Folgerungen zustiımmen
1m gegenwärtigen evangelisch-katho- könnten.lıschen Verhältnıis iın der Bundesrepu- bischofs WAarTr eın weıterer Beleg dafür,

Vor der Generalsynode derblık anzusprechen, die rage der WI1e€e sehr gegenwärtig dıe Fronten In
charıstischen Gastfreundschaft. Er bezug autf dıe eucharıistische (Sast- Ende Oktober in Bad Harzburg oIng


